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EIN SIEG IM ANTI¬ 
FASCHISTISCHEN 
KAMPF! 




Jiang Qing - eine Führerin der Kulturrevolution 

Im 50. Jahr der Ausrufung der Großen Proletarischen Kulturrevolution in China 
wollen wir auch die glänzende Rolle der Frauen hervorheben - die wichtigste 
davon war Jiang Qing - eine Führerin der Kulturrevolution die im Kampf der 
chinesischen Massen herausgebildet wurde.. 

weiter auf Seite 13 
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KONTAKT 

Redaktion der Antifaschisti¬ 
schen Aktion: 

red. afa@gmx. at 


VERKAUF 

Die Antifaschistische Aktion 

kann man in den folgenden Buch¬ 
handlungen kaufen: 

ÖGB Verlag Buchhandlung 
Rathausgasse 21 
1010, Wien 

Lhotzkys Literaturbuffet 
Taborstr. 28/Eing. 
Rotensterngasse 2 
1020, Wien 

Librerfa Utopia - radical book- 
store vienna 
Preysinggasse 26-28 
1150 Wien 

Buchhandlung Alex 
Hauptplatz 21 
4020 Linz 


LESE-EXEMPLARE 

Arbeiterkammerbibliothek 
Wienerstraße 7 
7000 Eisenstadt 

Cafe Gagarin 
Garnisonsgasse 24 
1090 Wien 

Cafe Derwish 
Lerchenfelder Gürtel 29 
1160 Wien 

Kulturverein w23 
Wipplingerstrasse 23 
1010 Wien 


ABO 

Es gibt die Möglichkeit die An¬ 
tifaschistische Aktion 11 Mal 
im Jahr per Post dirket nach 
Hause zu bekommen! 

Kosten: 20 Euro 
Bestellung an: 
red.afa@gmx.at 

Die Antifaschistische Aktion er¬ 
scheint monatlich, jeweils zur 
Monatsmitte. 


INNSBRUCK: 

Stammtisch: "Die Gefaiienen Helden der peruanischen Revolution" \ 
Fr 24Juni | 20 Uhr | Gasthaus Steneck, Leopoldstraße 21, Innsbruck# 

WIEN: 

Demonstration: Gegendemo gegen den antifeministischen, klerikal¬ 
faschistischen "Marsch für die Familie". Samstag, 18. Juni | 13:00 | 
Stephanslatz 

LINZ 

Stammtisch | Fr. 1.Juli | 19:00 | Gasthaus Alte Welt, Hauptplatz 4, 4020 Linz 


Korrespondenz aus dem Betrieb 

Bei uns in der Firma haben sich in letzter Zeit echt viele Schweinereinen ereignet. 
Eine Konkrete möchte ich hier schildern. Im ersten Stock in der Firma wohnen ca. 
15 Slowakinnen, die für 100 Euro im Monat ein Doppelzimmer bekommen, und 
dafür jederzeit bereit stehen müssen nur eine Stiege nach unten zu gehen und 
dann zu arbeiten (oft bis zu 12 Stunden am Tag). Meine Kollegin (sie wohnt auch 
in der Firma) hat mir erzählt, dass die Chefin und die Schichtleiterin um 6 Uhr in 
der Früh nach Oben gegangen sind und die Leute persönlich aus dem Bett get¬ 
rommelt haben und ihnen sagten, sie müssen um 7 unten in der Halle sein! Und 
das obwohl wir anderen alle um 9 Uhr Arbeitsbeginn hatten. 

Ich habe mich so darüber geärgert und das natürlich sofort einer anderen 
Kollegin erzählt, der Techniker bei uns in der Firma hat zugehört und auch 
nachgefragt. 

3 Stunden später ist die Chefin zu mir gekommen und hat gefragt, warum ich Lü¬ 
gen über sie verbreiten würde, dass sie beweisen kann, dass sie erst um dreivier¬ 
tel 8 in der Firma war. Und vor allem wollte sie wissen, WER mir das gesagt hat. 

Sie hat mich also voll zusammengeschissen und mir eingeredet, dass das nur Lü¬ 
gen sind und sie wissen muss, wer das erzählt. 

Hab ich natürlich nicht gemacht. Was ich aus dieser Situation gelernt habe war, 
mich nicht unter Druck setzen zu lassen und dass es notwenig ist, Kollegensch¬ 
weine die Spitzeldienste für die Chefs machen, unter den Kollegen bekannt zu 
machen. 

Die Chefin scheißt sich anscheinend schon bei kleinsten Unruhen an - und das ist 
gut so! 





zu verbreiten! 


Kommt auf die Straße, aberfolgt uns auch auffacebook 












ANTIFASCHISMUS 


3 



FRANKREICH: Die Massenproteste, Streiks und miltanten Auseinandersetzun¬ 
gen mit der Polizei gehen weiter und werden auch mit dem Event der EM 
nicht abgeschwächt! In der nächsten Ausgabe der Afa werden wir ausführlich 
über die Entwicklung der Bewegung berichten. 


OBERÖSTERREICH 


Altenfelden: Brandanschlag auf Asylheim 

In Altenfelden wurde vor Kurzem ein Asylheim angezündet. Das 
Haus war noch nicht bewohnt, es musste nach dem Brand 
abgerissen werden. Obwohl dieser Anschlag von allen möglichen 
Seiten der Herrschenden verurteilt wird (so auch ÖVP und SPÖ), ist 
es dennoch ihre Politik und Propaganda welche solche Anschläge 
hervorruft und unterstützt. 

Das Asylheim wird nun neu aufgebaut. Zu bemerken ist dazu noch, 
dass es sich am Rande des Ortes befindet, direkt neben einer 
Tierverwertung. Ein Platz, wo sich freiwillig niemand ein Haus 
hinstellen würde - das ist die "menschenwürdige" Unterbringung? 



i.umweltprofis.at 


Linz: erneut Brandanschlag auf Roma- 
Siedlung 

In Linz kam es vor Kurzem zum dritten Brandanschlag in diesem 
Jahr auf eine Roma Zeltsiedlung. Diesmal gab es de facto kein Auf¬ 
sehen in den bürgerlichen Medien. Es scheint bereits "normal" zu 
sein. Oder mehr noch macht es den Anschein, als würde es der 
Stadtverwaltung entgegenkommen, der die Roma in Linz ein Dorn 
im Auge sind. 

Antiziganismus ist weder "ausgestorben", noch beschränkt er sich 
auf Einzelne. Antiziganismus ist ein fixer Bestandteil der Politik 
europäischer Imperialisten! 


KORRESPONDENZ 


Der „antifaschistische Kampf“ der KJÖ 
(Kommunistischen Jugend Österreich) 


Kritik an der Stellungnahme der KJÖ zu den 
Brenner-Demonstrationen 

Als Antifaschistinnen gehen wir von dem Prinzip „Re¬ 
bellion ist gerechtfertigt" aus. Der Kampf der 
Massen gegen die faschistische Flüchtlings- und 
Grenzpolitik ist gerechtfertigt, als Antifaschistinnen 
müssen wir uns solidarisieren und mit den Massen 
kämpfen. 

Was denkt die KJÖ dazu? Dieses Vorgehen (die Ge¬ 
walt) entspricht aus ihrer Perspektive nicht dem 
„politischen Anliegen, gegen Grenzschließung und 
Flüchtlingsabwehr zu demonstrieren"*. Denn der 
„bewusste Einsatz von Gewalt" auf der Brenner- 
Demo entspricht nicht „der aktuellen politischen 
Situation". Es wird von Marx darin zitiert, dass Kom¬ 
munisten offen erklären, dass nur durch einen ge¬ 
waltsamen Umsturz aller bisherigen 
Gesellschaftsordnung ihre Zwecke erreicht werden 
können, aber anscheinend gilt das jetzt noch nicht, 
jetzt ist die Gewalt noch nicht legitim. Weil die 
Massen jetzt nicht spontan Revolution machen, ver¬ 
urteilt die KJÖ die Gewaltanwendung. Mehr noch, sie 
schreiben, dass die Rebellion, die „Anwendung der 
Gewalt um der Gewalt willen keine revolutionäre 
Tat, sondern schlichtweg reaktionär ist". Damit wird 
auch begründet, warum sie, „als es anfing unüber¬ 
sichtlich zu werden", als Schlagstöcke und Tränengas 
eingesetzt wurden, abhauten und wieder zurück ins 
wohlbehütete Zuhause fuhren. Und ihr nennt euch 
Antifaschisten, Revolutionäre, Kommunisten? Ihr 
beschimpft den Kampf der Massen als reaktionär, 
dabei seid ihr der beste Diener der Reaktion im 
Kampf gegen die Volksmassen! 

Die KJÖ kritisiert die Demonstrantlnnen am Brenner 
dafür, dass die „gewählten Aktionsformen das ei¬ 
gentliche Ziel des Protests - gegen die Schließung 
der österreichisch-italienischen Grenze am Brenner 
zu demonstrieren - in den Hintergrund geraten 
lässt." Somit wird gezeigt, dass die KJÖ kein Interesse 
am antifaschistischen Kampf hat. Sie wollen nur 
dann mitdemonstrieren wenn alles friedlich und 
geordnet abläuft. Antifaschistinnen müssten ihrer 
Ansicht nach „um Mehrheiten und Hegemonie käm¬ 
pfen". Ja, geht ruhig ins Parlament und „kämpft" um 
eure Mehrheiten, da gehört ihr auch hin! Die 
Massen werden auch ohne euch weiterkämpfen. Die 
Massen werden den Faschismus und Imperialismus 
zerschlagen, denn die Massen machen die 
Geschichte! 

* Zitate aus: „Stellungnahme der KJÖ Innsbruck und 
der KJÖ Oberösterreich zur Demonstration am Bren¬ 
ner am 7.Mai 2016" 
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ANTIFASCHISMUS 


WIEN 


Aufmarsch der "Identitären" siegreich bekämpft! 


Am 11 .Juni versuchten die Identitären in 
Wien eine Demo zu machen. Sie wurden 
erfolgreich bekämpft! 

Etwa 1000 Antifaschistinnen stellten sich 
ihnen, teils sehr aktiv, in den Weg. Die 
Identitären (die Unterstützung aus 
Frankreich, Italien, Deutschland, 
Slowakei, Kroation und Polen bekamen), 
fuhren trotz polizeilicher Unterstützung 
eine Niederlage ein. 

Einen Teil der kämpferischen Antifaschis¬ 
tinnen bildeten Aktivistinnen des Revolu¬ 
tionären Aufbaus. In ihrem Bericht zur 
Demo heben sie besonders den Schritt 
zur Offensive hervor: 

"Ein wichtiger Erfolg war die hohe Kampf¬ 
bereitschaft der Antifaschistinnen. Es 
wurden erfolgreiche Blockaden durchge¬ 
führt, Barrikaden aus Baustellenmaterial 
und Mülltonen gebaut und die Ausein¬ 
andersetzung mit der Polizei und 
Faschisten gesucht! Vor allem die kämp¬ 
ferischen Teile der Massen stürmten in 
der Auseinandersetzung nach vorne und 
blieben standhaft. Die Aktivistinnen des 


Revolutionären Aufbaus entwickelten ge¬ 
meinsam mit den Massen die Offensive 
und standen in vorderster Front im 
Kampf mit der Polizei, dem Schutztrupp 
der Faschisten. 

Trotz Tränengas, Polizeihunden und Pol¬ 
izeihubschraubern wurde es geschafft, 
dass die Identitären nicht einmal 500 
Meter von ihrem Startplatz entfernt 
umkehren, die Demonstration ab¬ 
brechen und unter Polizeischutz wegbeg¬ 
leitet werden mussten. Damit fuhren die 
Identitären eine volle Niederlage ein! Das 
war das Resultat der kämpfenden Anti¬ 
faschistinnen die in die Offensive gingen 
und nicht zurückgewichen sind! Diese 
Haltung brachte großen Zuspruch von 
Leuten die das Geschehen beobachteten, 
einige von ihnen beteiligten sich spontan 
an den Auseinandersetzungen. Auch die 
große Solidarität unter den Demon¬ 
stranten hat die Moral und den Kamp¬ 
fwillen gestärkt, beispielsweise wurden 
die von Tränengas betroffene Aktivis¬ 
tinnen umgehend vorsorgt, sodass sie 


bald wieder einsatzbereit waren. 

Aus der Offensive heraus erkennen wir, 
dass um den Faschismus zurückdrängen 
und schlagen zu können eine kon¬ 
sequente Führung, Disziplin und 
Entschlossenheit notwendig sind! Um 
diese drei Erfordernisse zu entwickeln 
sind die Aktivistinnen des Revolutionären 
Aufbaus mit gutem Beispiel vorangegan¬ 
gen! 

Die Erfahrungen dieses Wochenendes 
müssen für alle ehrlich antifaschistischen 
Kräfte ein Lehrstück sein. Siege werden 
durch den offensiven Kampf errungen, in 
Vertrauen auf die eigenen Kräfte, nicht 
durch lehre Phrasen oder symbolische 
Proteste. Dieser Sieg gegen die 
Faschisten der Identitären muss dazu 
genutzt werden eine neue Etappe im 
Kampf gegen den Faschismus in Öster¬ 
reich einzuleiten." 

Tod dem Faschismus! Freiheit dem Volk! 
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Leserbrief 
Demo 11.Juni in Wien 

Die Demonstration der Identitären 
endete nach 500 Metern am 
Westbahnhof. Wo sie sich rundherum 
anschreien lassen mussten mit 
Parolen wie: „Haut ab!" (bzw. 
"Schleichts eich!") oder „Alerta Alerta 
Antifascista!" 

Natürlich stand die Polizei wieder auf 
Seiten der Faschos und setzten 
Hundestaffeln, Pfefferspray und 
Schlagstöcke gegen die Linken 
Demonstranten ein. Was sie aber 
nicht von ihrem Sieg abhielt die 
Faschos zu vertreiben. Nach ihrer 
Niederlage wurden sie von Linken 
Aktivistinnen in einem Lokal 
überrascht und in die Flucht 
geschlagen! Ganz nach dem Motto 
„Keinen Fußbreit den Faschisten"! 

Ich war bei den Blockaden dabei, und 
klar, ich hatte auch ein wenig Angst 
und teilweise keinen Plan. 

Aber das Entscheidende ist nicht, wie 
meine eigene Befindlichkeit so ist, 
sondern, dass wir als Antifaschisten 
einen klaren Job zu erledigen haben. 

Das ist die erste Demonstration auf 
der ich war wo es ernster wurde, wo 
man standhaft bleiben musste. 

Für solche Aktionen ist es schon 
wichtig, gut ausgerüstet zu sein. Viele 
Aktivisten halfen beispielsweise mit 
Wasser und Milch den "gepfefferten" 
Leuten aus. Doch viel entscheidender 
ist die politische Haltung. Dass man 
nicht aufhört "nur" weil man 
Pfefferspry abbekommen hat, dass 
man nicht in Panik davon läuft, wenn 
die Kiwara aufrücken, dass man 
nichts aussagt wenn man geschnappt 
wird... da hilft keine Demoausrüstung 
und Training. Da hilf die Gewissheit 
gegen was und vor allem für was wir 
kämpfen! 

Wichtig ist, die Leute im Auge zu 
haben, wenn eine Offensive gewagt 
wird, diese voll und ganz mitzugehen! 
Stehen wir zusammen und verfolgen 
wir das gleiche Ziel, dann werden wir 
siegen können. Das hat mir dieses 
Wochenende bewiesen! 


Wer sind die Identitären? 


Die Identitären sind eine relativ junge 
faschistische Gruppe, die es ausge¬ 
hend von Frankreich in mehreren 
europäischen Ländern gibt. Ihr Ableger 
in Österreich ist ihre zweitstärkste Sek¬ 
tion. 

Sie präsentieren sich jung und hipp, 
aber alles andere als rebellisch - sie 
loben Staat und Ordnung. Ideologisch 
bieten sie nichts anderes als altbekan¬ 
nten Faschismus und Rassismus in 
neuem theoretischen Gewand. Ihr 
„Ethnopluralismus" verlangt unter dem 
Vorwand von „jeder Kultur ihr Heimat¬ 
land" nach einem starken, weißen und 
reinen Europa frei von zu vielen 
Menschen aus unterdrückten Ländern. 
Auch wenn nicht offen von Rassen und 
Herrenmenschen die Rede ist, läuft 
dieser „Kampf der Kulturen" doch da¬ 
rauf hinaus. Und Klassenkampf und 
Imperialismus werden sowieso 
geleugnet. 



Die Identitären sind also im Moment in 
Österreich sowas wie der aggressivste, 
ideologische Stoßtrupp des Faschis¬ 
mus. Was sie auf jeden Fall nicht sind 
ist eine Massenbewegung auf den 
Straßen, eine moderne SA. Denn auch 
wenn die Identitären durchaus auf 
gewisse Teile der Massen eine An¬ 



ziehung ausüben, sind sie und vor al¬ 
lem ihre Führung ein durch und durch 
elitärer Haufen. Sie sind die Kinder der 
Herrschenden, von Politikern, Industri¬ 
ellen und anderen Wohlhabenden. 
Viele von ihnen sind Burschenschafter. 

Das ganze passt perfekt zur Geschichte 
des österreischischen Faschismus, der 
nie auf eine Massenbewegung von un¬ 
ten angewiesen war, sondern schon in 
den 1930er Jahren ganz klar von oben 
eingesetzt wurde. Das heißt aber nicht, 
dass die Identitären nicht auch gezielt 
bekämpft werden müssen. 



Identitären- oder Polizeidemo? 
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ANTIFASCHISMUS/ANTIREPRESSION 


EINGEKASTELT 


Gefängnisrevolte in Belgien 

Anfang Mai revoltierten Inhaftierte 
in 21 Gefängnissen im französichen 
Teil Belgiens. Grund dafür war der 
Streik von Gefängniswärterinnen, 
der zur Folge hatte, dass sich die Be¬ 
dingungen für die Inhaftierten 
massiv verschlechterten. Es wurde 
nur mehr einmal am Tag Essen aus¬ 
gegeben, Hofgang, Duschen, Be¬ 
suche und Rechtsberatung wurden 
aufgehoben, die mangelnde hygien¬ 
ische Versorgung ließ Infektionen 
gedeihen. 

Die Gefangenen begannen damit 
ihre Zellen zu zerstören und teil¬ 
weise Matratzen zu verbrennen, da¬ 
raufhin intervenierte die 
Bundespolizei. In den Gefängnissen 
in Tournai und Huy wurden Zellen 
aufgebrochen, ganze Trakte geflutet 
und immer wieder Feuer gezündet. 
Im Gefängnis von Nivelles traten 40 
Gefangene in den Hungerstreik. 

Im Gefängnis von Jamioulx wird das 
verbliebene Sicherheitspersonal an¬ 
gegriffen und Feuer gelegt. Mit 
diesem Protest solidarisierten sich 
vor dem Gefängnis einige Personen. 


Am 5. Tag dieser Revolten kam es im 
Gefängnis von Merksplas (flämis- 
chssprachiger Teil von Belgien, wo 
die Wärterinnen nicht streikten) zu 
großen Revolten. Nach dem Hofgang 
verweigerten 200 Gefangene in ihre 
Zellen zu gehen und sperrten einige 
der Wärterinnen ein. 150 Zellen 
wurden verwüstet, es wurden auch 
Feuer gelegt. Die eingreifende Pol¬ 
izei konnte erst am nächsten Mor¬ 
gen den Aufstand beenden. Von den 
rebellierenden Insassen wurden 100 
in andere Gefängnisse überführt, wo 
sie teilweise weiterrebellierten. Nach 


weiteren 2 Tagen der Revolte 
entschied die Regierung die Armee 
in 3 Gefängnissen einzusetzen. 
Danach wurde auch die Kom¬ 
munikation nach außen massiv 
bekämpft. 

Diese Ereignisse sind nur ein Aus¬ 
schnitt der gesamten Revolten in 
diesen Tagen. Der Kampf der In¬ 
haftierten in Belgien gegen die kata¬ 
strophalen Bedingungen, ist einer 
der längsten Aufstände innerhalb 
der belgischen Gefängnisse. Dieser 
Kampf ist gerechtfertigt! 



WIEN: Kundgebung „Freiheit für Biafra“ 

Am Montag den 30. Mai, fand eine kleine Demonstration mit 
anschließender Kundgebung vor dem Amerlinghaus statt. Diese 
wurden von Aktivistinnen der „Indigenen Völker Biafras in Ös¬ 
terreich" (IPOB) durchgeführt, und es beteiligten sich über 100 
Leute an dem Protest. Biafra ist eine unterdrückte Nation in Ni¬ 
geria, die seit über 100 Jahren vom britischen Kolonialismus 
und heute mit Unterstützung der Kompradorenregierung Ni¬ 
gerias unterdrückt wird. Die Völker Biafras kämpfen ebenso¬ 
lange gegen die nationale Unterdrückung, gegen den vom 
britischen Imperialismus geschaffenen nigerianischen Staat. 
1967, mit der Erklärung der Unabhängigkeit, erreichte dieser 
Kampf seinen Höhepunkt, jedoch wurde der nationale Be¬ 
freiungskampfund die Unabhängigkeit im drei-jährigen „Biafra- 
Krieg" (1967-1970) von den Imperialisten blutig niedergeschla¬ 
gen. Heute flackern die Kämpfe wieder auf, und tausende 
Aktivisten haben an diesem Tag in vielen Ländern der Welt für 
die Freiheit von Biafra demonstriert. 

Diese Kundgebung hat gezeigt, dass der Widerstand von Mi- 
grantlnnen auch in Österreich wächst, das ist gut so. Außerdem 
vertrauen diese Aktivistinnen in ihre eigene Kraft und organis¬ 
ieren sich unabhängig von diversen staatstreuen NGO's, die 
jeden Kampf um nationale Befreiung zu sabotieren versuchen. 

Freiheit für Biafra! Tod dem Imperiaiismus! 
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EM 2016: Geldmacherei und Ablenkung! 


Ganz Europa ist gerade im EM-Fieber und 
in Österreich wird viel Trara darum 
gemacht, dass man endlich wieder bei ein¬ 
er Endrunde dabei ist. Aber auch wenn 
man von der Absurdität von Nationalteams 
absieht, in denen Spieler die eine Saison 
lang in ihren Ligen oft bittere Rivalen war¬ 
en auf einmal die besten Freunde sind, 
eines ist klar: dieses sogenannte Fußball¬ 
fest ist in erster Linie nichts anderes als ein 
Kommerzspektakel der Sponsoren. Die 
sind immer und überall präsent, ob im Hin¬ 
tergrund bei Interviews, auf der Banden¬ 
werbung oder bei TV-lntros. Und vor allem 
die Gastronomie und Brauereien freuen 
sich über erhöhten Konsum. 

Soweit das normale Programm des mod¬ 
ernen Fußballs, aber der jetzigen EM kom¬ 
mt obendrein noch eine besonders 
reaktionäre Rolle zu. Die Herrschenden 
Frankreichs versuchen von den heftigen 
Krawallen, Streiks und Protesten abzu¬ 
lenken, die seit einigen Wochen das Land 
erschüttern. Der französische Faschismus 
versucht ganz gezielt den Klassenkampf 
über die EM in der „nationalen Einheit" zu 
ersticken - aber das ist ihnen nicht gelun¬ 
gen! 


Umso mehr sind ihnen und den Veranstal¬ 
tern die Ausschreitungen zwischen Fans 
gerade ein Dorn im Auge, die die sorgfältig 
aufgebauten Illusionen teilweise sprengen. 
Der perfekte Fan für den modernen 
Fußball ist ein ruhiger und fleißiger Kon¬ 
sument, der brav zu jedem Spiel geht, still 
schweigend das Spiel über sich ergehen 
lässt wie die Zuschauer beim Tennis, und 
dann rundherum noch möglichst viel Geld 
für Essen, Trinken und im Fanshop ver¬ 
prasst. Alles andere, und vor allem Fans 
von traditionellen Arbeitervereinen, denen 
es vor allem um Geschichte und Tradition 
ihrer Clubs geht, stehen der Profitmaxi¬ 
mierung im Wege. 

Die jetzigen Auseinandersetzungen - vor 
allem zwischen Engländern, Walisern und 
Russen - tragen natürlich einen stark na¬ 
tional-chauvinistischen Charakter. Aber let¬ 
zten Endes sind auch sie eine 
Widerspiegelung der Widersprüche des 
Imperialismus, die sich auf die Bühne 
drängen, die den heimischen Klassen¬ 
kampfverdecken soll. 


P KOMMENTAR—. 

REGIONALFUSSBALL 

Dieses jahr findet in 
Frankreich die Euro¬ 
paweltmeisterschaft 
statt. 

Mit Internationalen top 
Teams so wie Deutsch¬ 
land, Spanien und 
Frankreich. Doch das 
größte Ereignis fand 
nicht in Frankreich statt. 
Nein, sondern in Ober¬ 
österreich in der Stahl¬ 
stadt Linz. Der FC Blau 
Weiß Linz darf sich 
Meister der Regional 
Liga Mitte nennen. Der 
Linzer Traditions-Verein 
steigt auch auf und trifft 
so auf den erzrivalen 
Lask Linz. Hier treffen 
dann mit dem FC Blau 
Weiß Linz ein traditon- 
eller Arbeiter Verein auf 
einen Bonzen Verein! 
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ÖSTERREICH 


50 Jahre Kulturrevolution! 


Am 16. Mai 1966 wurde im sozial¬ 
istischen China die Große Proletarische 
Kulturrevolution ausgerufen. Das war 
der Startschuss für eine revolutionäre 
Massenbewegung im ganzen Land, 
welche auch große Auswirkungen auf 
die revolutionäre Bewegung weit über 
die Grenzen hinaus hatte. 

Die Kulturrevolution bedeutet eine Re¬ 
volution in der Revolution, sie wurde en¬ 
twickelt in der Auseinandersetzung mit 
dem Revisionismus der Sowjetunion. Die 


chinesischen Kommunisten, wesentlich 
unter der Linie von Mao Zedong, führten 
einen harten Kampf gegen den Revision¬ 
ismus und die erneute Durchsetzung 
des Kapitalismus. Nur so konnten sie die 
wichtige Waffe der Großen Proletar¬ 
ischen Kulturrevolution entwickeln, als 
den dritten universellen Typ der Revolu¬ 
tion (neben der Neudemokratischen 
und Sozialistischen Revolution), welche 
schlussendlich durch mehrer An¬ 
wendungen zur klassenlosen Gesell¬ 


schaft, zum Kommunismus führen soll. 
Zum Anlass dieses besonderen Ereign¬ 
isses wurde in Wien rund um den 16.Mai 
ein Aktionswochenende mit Seminar, 
Musik, Theater und einer Festveranstal¬ 
tung abgehalten. Rund um die ganze 
Welt gab es an diesem Tag Aktionen, um 
die Bedeutung der Kulturrevolution und 
des Maoismus hochzuhalten. 


Auszug aus dem Bericht des Revolu¬ 
tionären Aufbaus zum Aktionswochen¬ 
ende zur Kulturrevolution: 

Gegen die Strömung ankämpfen! 

"Die Festveranstaltung war sehr gut besucht 
und wurde von allen mit Begeisterung be¬ 
grüßt. Nicht nur, dass es internationale 
Beteiligung vor Ort gab (Genossinnen aus 
Afghanistan, Iran, Türkei, Griechenland, 
Palästina besuchten die Veranstaltung), 
wurde in Redebeiträgen und Gesprächen 
danach immer wieder betont, dass mit 
dieser Veranstaltung ein wichtiger Beitrag 
zur internationalen maoistischen Bewegung 
gemacht wurde. 

Diese Veranstaltung war ein wichtiger 
Auftakt für kommende Aktionen der Kam¬ 
pagne zum 40. Todestag Mao Zedongs und 
dem fünfzigsten Jahrestag der Kulturrevolu¬ 
tion, die auch wir als Revolutionärer Aufbau 
unterstützen. „Wir machten die Erfahrung, je 
offener und direkter die Ideologie im Zen¬ 
trum steht, desto stärker sind die Aus¬ 
wirkungen der Aktionen - das ist eine 
wichtige Lehre, vor allem um entschlossen 
die Aufgaben der Kampagne, die Verbreit¬ 
ung und Verteidigung des Maoismus in Ös¬ 
terreich anpacken zu können.", meinte dazu 
eine Teilnehmerin des Wochenendes. 

Mit diesem Wochenende ist ein wichtiger 
Sieg gegen die Reaktion und für die En¬ 
twicklung des revolutionären Kampfes in 
Österreich errungen worden. Das muss als 
neue Grundlage für die kommenden Käm¬ 
pfe gesehen werden. Schreitet entschlossen 
voran, kämpft gegen die Strömung und or¬ 
ganisiert die Massen!" 

Rebellion ist gerechtfertigt! 



Auch Redakteure der Afa waren Gast an diesem Wochenende, wir 
intervieten Aktivistinnen, nachdem sie über die Biografie Maos hörten. 
"Was lernst du aus dem Leben Maos?" Einen Teil der Antworten wollen 
wir euch hier präsentieren: 

„ Wie wichtig es ist, dass die Führung immer mit den Massen 
verbunden ist. Mao war ständig unter den Massen, er hat sich tief mit 
ihnen verbunden - nicht irgendwie sondern politisch." 

„Dass wir als Kommunisten immer die Initiative ergreifen müssen und 
für die Revolution auf bauen müssen. Das heißt es, der historischen 
Notwendigkeit dienlich zu sein." 

„Es geht darum, einen lebenslangen, unermüdlichen Kampf für die 
Sache der Revolution zu führen. Die persönlichen Interessen 
verschmelzen dann mit den Interessen der Volksmassen. So war das 
auch bei Mao und seiner ersten Frau, welche an unterschiedlichen 
Orten lebten und kämpften, weil es für die Revolution erforderlich 
war." 

„Wie notwendig es ist Disziplin zu lernen. Auch was das Selbststudium 
betrifft." 

„Das Wichtigste: Der Aufbau und die Voranbringung einer 
Kommunistischen Partei." 

„Dass er sein ganzes Leben in den Dienst des Volkes gestellt hat. Das 
ist beeindruckend, davon müssen wir lernen!" 


Mehr zum Aktionswochenende unter: www.revaufbau.wordpress.com 
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Beschluss des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Chinas 
über die Große Proletarische Kulturrevolution 

angenommen am 8. August 1966 


Nachstehend dokumentieren wir Auszüge 
des ZK Beschluss zur Kulturrevoltion. Wir 
haben dabei eine inhaltliche Auswahl get¬ 
roffen, weiche unserer Meinung auch 
Probleme der Revolutionäre heute in Ös¬ 
terreich behandelt Nutzt diesen Text, 
diskutiert ihn mit Genossinnen, Freun¬ 
dinnen, Kolleginnen - wir freuen uns auch 
über Rückmeldungen! 

„Eine große Anzahl revolutionärer jun¬ 
ger Leute, die vorher völlig unbekannt 
waren, sind zu mutigen und wagenden 
Bahnbrechern geworden. Sie sind en¬ 
ergisch in der Tat und intelligent. Durch 
die Medien der Wandzeitungen mit 
großen Schriftzeichen und der großen 
Debatten bringen sie ihre Meinung frei 
zum Ausdruck, entlarven und kritisier¬ 
en sie die Dinge gründlich und greifen 
entschlossen die offenen und versteck¬ 
ten Vertreter der Bourgeoisie an. In 
solch einer großen revolutionären Be¬ 
wegung ist es kaum vermeidbar, dass 
sie diese oder jene Mängel offenbar 
haben, aber ihre allgemeine revolu¬ 
tionäre Orientierung war von Anfang 
an richtig. Dies ist die Hauptströmung 
in der großen proletarischen Kulturre¬ 
volution. In dieser Hauptrichtung 
schreitet die große proletarische Kul¬ 
turrevolution weiter fort. (...) 

Da der Widerstand recht stark ist, wird 


es in diesem Kampf auch 
Umkehrungen und sogar wiederholte 
Kehrtwendungen geben. Das ist nicht 
schlimm. Das stählt das Proletariat und 
andere Werktätige und vor allem die 
junge Generation, erteilt ihnen Lehren 
und gibt ihnen Erfahrung und hilft 
ihnen zu verstehen, dass der Weg der 
Revolution in einem Zickzackkurs 
verläuft und nicht glatt und eben ist. 

3. Über alles den Wagemut stellen 
und kühn die Massen mobilisieren 

(...) 1. Die Situation, in welcher die ver¬ 
antwortlichen Personen der Parteiorgan¬ 
isationen an der Spitze der Bewegung 
stehen und es wagen, kühn die Massen 
zu mobilisieren. Für sie ist es am wichtig¬ 
sten, wagemutig zu sein, sie sind 
furchtlose kommunistische Kämpfer und 
gute Schüler des Vorsitzenden Mao. Sie 
treten für die Wandzeitungen mit großen 
Schriftzeichen und für große Debatten 
ein. Sie ermutigen die Massen, jeglichen 
finsteren Elemente zu entlarven und 
auch die Mängel und Irrtümer in der 
Arbeit der verantwortlichen Personen zu 
kritisieren. Diese richtige Art der 
Führung ist das Resultat dessen, dass 
man der proletarischen Politik den Vor¬ 
rang zugewiesen und die Ideen Mao 
Zedongs an die Spitze gestellt hat. (...) 


4. Lasst die Massen sich an dieser Be¬ 
wegung selbst erziehen 

(...) Vertraut den Massen, stützt euch 
auf sie und achtet auf ihre Initiative. 
Befreit euch von der Furcht. Habt keine 
Angst vor Unordnung. Vorsitzender 
Mao hat uns oft gesagt, dass Revolu¬ 
tion nicht derart verfeinert, sanft, 
gemäßigt, gütig, höflich, zurückhaltend 
und großmütig sein kann. Lasst die 
Massen sich in dieser großen revolu¬ 
tionären Bewegung selbst erziehen 
und es lernen, zwischen richtig und 
falsch und zwischen korrekter und un¬ 
korrekter Handlungsweise zu unter¬ 
scheiden. (...) 

6. Richtige Lösung von Widersprüchen 
im Volk 

(...) Im Verlauf der Debatte soll jeder 
Revolutionär es verstehen, die Dinge 
für sich zu überlegen, und soll den 
kommunistischen Geist entwickeln: zu 
denken, zu sprechen und zu handeln 
wagen. Revolutionäre Genossen sollen, 
um die Einheit zu festigen, keine end¬ 
losen Diskussionen über Nebensäch¬ 
lichkeiten führen, unter der 
Voraussetzung, dass sie die gleiche 
Hauptrichtung haben. (...)" 



Dieses Bild erreichte uns aus Innsbruck/Tirol, anlässlich des 50. Jahrestag der Kulturrevolution! 
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INTERNATIONAL 


DEUTSCHLAND 


Antifaschistische Demonstration gegen den "Tag der 
deutschen Zukunft" 


Etwa 5.000 Menschen beteiligten sich 
am 4. Juni bei der antifaschistischen 
Demonstration gegen den „Tag der 
deutschen Zukunft" in Dortmund. 1.000 
Faschisten - Anhänger von NPD, „Die 
Rechte" und „III. Weg" aus dem ganzen 
Land kamen nach Dortmund, und 
marschierten unter dem Schutz von 
5.000 Bullen (3.700 der Länderpolizeien 
plus 1.000 Bundespolizei), um ihre Het¬ 
ze zu verbreiten. Der „Tag der 
deutschen Zukunft", der bisher vor al¬ 
lem im nord-östlichen Raum Deutsch¬ 
lands stattfand, fand zum ersten Mal in 
Dortmund, und damit in einer west¬ 
deutschen Großstadt statt. Ein Beweis, 
dass die Faschisten sich auch im 
Ruhrgebiet verstärken. 

Obwohl die Polizei beschloss, die Route 
der Faschisten im Vorhinein zu ver¬ 
heimlichen und durch Flugblätter in 
den Stadtteilen Verwirrung über den 
Aufmarsch zu stiften, ist ihnen nicht 
gelungen, die Antifaschisten ein¬ 
zuschüchtern. Es gab mehrere Block¬ 


aden, die den Ablauf der 
Nazi-Veranstaltung verzögert haben, 
vor allem im Bahnhof Dorstfeld. Die 
Polizei hat versucht den Faschisten den 
Weg mit exzessiver Gewalt freizu¬ 
machen: Einsatz von Räumpanzern, 
Wasserwerfern, Sperrgittern, Hun¬ 
destaffeln und Pfefferspray. Größere 


Demonstrantengruppen wurden über 
mehrere Stunden eingekesselt. Insges¬ 
amt wurden 16 Antifaschistinnen fest¬ 
genommen, es gab einige Verletzte. 
Dazu kamen Angriffe auf Journalisten. 
Die faschistischen Provokationen 
dürfen nicht unbeantwortet bleiben. 
Schlagen wir den Faschismus zurück! 



MAZEDONIEN 


Große Proteste gegen die Regierung 


Seit dem 12. April finden in Mazedoni¬ 
en Protestaktionen gegen die Regier¬ 
ungspolitik statt, die von immer 
breiteren Teilen des Volkes getragen 
werden und bis Heute andauern. In 
den vergangen Wochen kam es bei¬ 
nahe täglich zu Demonstrationen. 
Manche davon wurden mit Gewalt 
aufgelöst und es gab einige Verhaftun¬ 
gen. Auslöser sind die großen Korrup¬ 
tionsskandale der derzeitigen 
Regierung, die enthüllt wurden. Die 
echten Gründe sind jedoch die Massen¬ 
arbeitslosigkeit, die niedrigen Löhne, 
die Teuerungen und die Verschlechter¬ 
ung der Arbeits- und Lebensbedingun¬ 
gen des mazedonischen Volkes, die die 
immer tiefere Unterjochung des 
Landes durch den Imperialismus geb¬ 
racht hat. Mazedonien ist wegen seiner 
Lage eine wichtige Stütze der EU-lm- 
perialisten. Es hat die Drecksarbeit 


hauptsächlich für Deutschland und Ös¬ 
terreich übernommen, die Mauer von 
Europa für die Flüchtlingen undurch¬ 
dringlich zu machen, um die Flücht¬ 
lingsströme zu stoppen. Die 
mazedonische Regierung ist also nur 
eine Marionettenregierung des Imperi¬ 


alismus, deshalb reicht es nicht, sich 
nur gegen die Regierung zu richten; die 
junge mazedonische Bewegung muss 
den Kampf gegen die Imperialisten ent¬ 
falten und da müssen die revolu¬ 
tionären Kräfte im Land eine wichtige 
Rolle spielen. 
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BRASILIEN 


Die Krise des politischen Systems und die Perspektive für das 
brasilianische Volk 

Das brasilianische Volk zeigt immer wieder, 
dass es kein Vertrauen mehr ins politische 
System hat. Nicht nur am Land, wo die fort¬ 
schreitende Agrarrevolution gegen die 
Großgrundbesitzer und für das Recht der 
Bauern auf Ihr Land kämpft, sondern auch 
in den Großstädten entwickeln sich in den 
letzten Jahren militante Volkskämpfe. Große 
Demonstrationen gab es auch vor zwei Jah¬ 
ren gegen Fahrpreiserhöhungen und gegen 
die WM-Austragung. Ende 2015 protestier¬ 
ten Schüler und Lehrer gegen die geplante 
Bildungsreform und dieses Jahr brachten 
die Korruptionsskandale und die Wirt¬ 
schaftskrise Tausende auf die Straße. Weder 
die Suspendierung Dilma Roussefs noch die 
Änderung der Regierung bzw. neue Wahlen 
werden eine Verbesserung der Lage des 
Volks bringen. Im Gegenteil: der Angriff des 
herrschenden Systems gegen das Volk wird 
intensiviert. Deswegen ist es notwendig, 
dass die Empörung des Volks sich gegen das 
imperialistische System richtet sowie alle 
seine Vertreter, die die Hauptverantwortli¬ 
chen für das Elend, die Armut und die Ver¬ 
schlechterung des Lebens der Massen sind. 


GRIECHENLAND 


Wir übersetzen hier Auszüge des 
Artikels "Die große Krise die sich 
nähert" - der Artikel wurde in der 
brasilianischen Zeitung „A Nova 
Democracia" veröffentlicht 

Angesichts dieser chaotischen Situ¬ 
ation, die die Parteien verursachten, 
welche die Verwaltung des alten 
Staatsapparats übernahmen und zu 
ihrer Verrottung beitrugen gibt es 
nur einen Ausweg, nämlich, dass die 
Arbeiter auf die Straße gehen und 
ihre Rechte verteidigen, dass die 
Bauern am Land den Aufbau der 
Agrarrevolution schaffen, und alle 
sich unter der Losung vereinigen: 
„Weg mit allen Ausbeutern des Volks 
und allen Opportunisten, die sich 
konkurrieren, wer am besten den 
Imperialisten, der Bourgeoisie und 
den Großgrundbesitzern dienen 
kann!" 

Aber die Volksmassen sehen die 
Übel und haben immer mehr Hass 
gegen die Klassen der Privilegierten 


und Ausbeuter. Die einzelnen Auf¬ 
stände des Volks, die in den Städten 
und am Land entstehen, die durch 
die Auseinandersetzungen mit dem 
Repressionsapparat des alten 
Staates ausgedrückt werden, sind die 
Vorboten der großen Volkskämpfe. 
Die Volksmassen, die bereit zum 
Kämpfen sind brauchen eine 
Führung, die die Rolle der Avant¬ 
garde spielen wird und den Weg zur 
neudemokratischen Revolution zeigt, 
damit sie ihre Ketten brechen. Es ist 
sicher, dass neben und innerhalb der 
Arbeiterklasse eine revolutionäre 
Führung entstehen wird, die diese 
wichtige Aufgabe zur Erfüllung brin¬ 
gen kann. 

Gehen wir auf die Straße, um unsere 
Forderungen zu erkämpfen und 
dieses korrupte politische System, 
das von den Parteien der 
herrschenden Klasse unterstützt 
wird, sowie seine Wahlfarce 
abzulehnen! 


Solidaritätsbewegung mit den Flüchtlingen in Griechenland 


Während die Anzahl der Flüchtlinge, die 
in Griechenland ankommen und ihre 
Reise nach Europa nicht fortführen kön¬ 
nen steigt (über 50.000 momentan), 
steigt auch die Aggression der griechi¬ 
schen Regierung (die der NATO und 
den EU Imperialisten treu ist, Migranten 
in Lager einsperrt und weitere Migran¬ 
ten abschiebt), sowie die Angriffe der 
Faschisten der „Goldenen Morgen¬ 
dämmerung". Gleichzeitig beeindruckt 
die große Solidarität mit den Opfern 
der imperialistischen Kriege in Syrien, 
Irak und Afghanistan, die das griechi¬ 
sche Volk trotz der Wirtschaftskrise 
und Armut zeigt. Diese Situation stellt 
neue Aufgaben für revolutionären 
Kräfte, die diese Solidarität mit einer 
antiimperialistischen Bewegung ver¬ 
binden müssen, um den gemeinsamen 
Feind zu bekämpfen. Mit konkreten 


Zielen und weg von Illusionen, dass die 
Flüchtlinge, die es nach Europa 
schaffen „gerettet" werden. Geflüchtet 
vom Krieg haben sie zwei Optionen: auf 
der einen Seite entweder die Flücht¬ 
lingslager in Griechenland und der Tür¬ 
kei oder die modernen Sklavenmärkte 
in Westeuropa... Oder gegen den 


Hauptverantwortlichen, der für ihre 
Flucht und das Elend verantwortlich ist, 
zu kämpfen, den Imperialismus! 

Der gemeinsame Feind der Griechen 
und der Flüchtlinge und Migranten ist 
der Imperialismus und den Raubkrieg, 
den erverursacht! 
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FEMINISMUS 


BRASILIEN 


Massenproteste gegen Gewalt an Frauen in Brasilien 


Die brutale Massenvergewaltigung einer 
16-Jährigen von 33 Männern in der Nacht 
auf den 16. Mai in Rio de Janeiro, löste 
eine gewaltige Welle an Protesten aus. 
Zehntausende Menschen beteiligten sich 
in verschiedenen Städten, hauptsächlich 
in Rio de Janeiro, an Protesten gegen die 
staatliche Gewalt gegen Frauen, sowie 
gegen die „Vergewaltigungskultur“ und 
gegen den „Machismo". Laut offiziellen 
Zahlen wird alle 11 Minuten in Brasilien 
eine Frau vergewaltigt (inoffiziell dürfe es 
ein vielfaches höher sein!), nicht selten 
werden diese Taten von der Staatsgewalt 


unter den Tisch fallen gelassen, wenn sie 
nicht sogar die Täter sind. 

Die immer wiederkehrenden femin¬ 
istischen Proteste in Brasilien zeigen uns, 
dass die einzige Möglichkeit gegen Ge¬ 
walt gegen Frauen zu kämpfen, die 
kollektive und organisierte Aktion der un¬ 
terdrückten Frauen sein kann. Der bür¬ 
gerliche Staat, seine „Herrenkultur“ und 
seine Polizei, sind dabei keine Hilfe, son¬ 
dern erhalten gerade das System des 
Patriarchats und mit diesem die allge¬ 
genwärtige Gewalt gegen Frauen. 



ARGENTINIEN 


8 Jahre im Gefängnis wegen Abtreibung! 


Eine 27-jährige Frau aus Tucumän wurde 
zu 8 Jahren Gefängnis wegen illegaler 
Abtreibung verurteilt 
Am 21. März 2014 kam Belen ins Spital 
Clinicas Avellaneda in San Miguel de Tu¬ 
cumän, um Hilfe wegen Bauch¬ 
schmerzen zu suchen. Weil sie starke 
Blutungen hatte, wurde sie von den 
Ärzten über die Ursachen dieser Blutung 
„verhört“. Ihr wurde gesagt, dass sie eine 
spontane Abtreibung ihres 20 Wochen 
alt Fötus hatte, wobei sie gar nicht 
wusste, dass sie schwanger war. Ihr 
wurde vorgeworfen, dass sie einen 


Schwangerschaftsabbruch durchgeführt 
hat, da ein Fötus in einer Toilette des 
Spitals gefunden wurde. Das Spitalper¬ 
sonal rief die Polizei an, die Belen wegen 
„illegaler Abtreibung“ festnahm. 

Das Abtreibungsgesetz in Argentinien ist 
seit fast 100 Jahren unverändert. Ab¬ 
treibung sind nur erlaubt wenn ein Arzt 
bestätigt, dass das Leben der Mutter ge¬ 
fährdet ist oder eine Vergewaltigung 
nachgewiesen wird. Argentinien hat eine 
der höchsten Abtreibungsraten auf der 
Welt und zählt jährlich viele Todesfälle 
(25% der Müttersterblichkeit wird durch 


illegale Abtreibungen verursacht). Unge¬ 
fähr 80.000 Frauen gehen jedes Jahr we¬ 
gen Komplikationen nach illegalen 
Abtreibungen ins Spital und müssen mit 
Verurteilungen rechnen. Die Verur¬ 
teilung von Belen wird andere Frauen, 
die sich in ähnlicher Situation befinden, 
nur einschüchtern und dazu führen, 
dass sie sich für eine gefährliche Ab¬ 
treibung entscheiden werden. 
Schwangerschaftsabbruch muss legal 
und kostenlos sein und es ist in der 
Hand der Frauen für das Recht an Ab¬ 
treibung zu kämpfen. 


DEUTSCHLAND 


Haushalts zu verbannen. Denn der Im¬ 
perialismus und seine Handlanger wis¬ 



Freiheit für Banu! 

Am 17. Juni ist der Prozessbeginn 
für Genossin Banu und die weiter¬ 
en neun ATIK-Aktivisten, welche 
seit über einem Jahr in deutschen 
Gefängnissen sitzen. Vor ihrer In¬ 
haftierung war Banu in Nürnberg 
unter anderem im 8. März 
Vorbereitungsbündnis aktiv und 
beteiligte sich somit an der En¬ 
twicklung der revolutionären 
Frauenbewegung. Die Reaktion 
verfolgt auf diesem Wege das Ziel, 
Frauen abzuschrecken, ein¬ 
zuschüchtern und vom revolu¬ 
tionären Kampf gegen das Patriarchat 
fern zu halten, sie zu entpolitisieren 
und zurück in die vier Wände des 


sen, was passiert, wenn Frauen 
verstehen, welch doppelter Ausbeutung 
und Unterdrückung sie ausgesetzt sind: 


Sie organisieren sich und kämpfen 
entschlossener und kraftvoller denn je 
gegen das herrschende System. 
Der Angriff auf die Genossin ist ein 
Angriff gegen alle kämpfenden 
Frauen weltweit. Besonders prolet¬ 
arische Feministinnen müssen sich 
noch stärker gegen den Imperialis¬ 
mus wehren, wenn er versucht sie 
zu schlagen. Genossin Banu erhält 
eine breite Solidarität. Am 28. Mai 
fand ein internationaler Aktionstag 
für die Genossin statt. Unter an¬ 
derem in Hamburg und in Zürich 
wurden Kundgebungen und In¬ 
fostände ausgerichtet und eine 
Presseerklärung gemacht. 

(gefunden auf: demvolkedienen.org) 
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Jiang Qing - eine Führerin der Kulturrevolution 


Im 50. Jahr der Ausrufung der 
Großen Proletarischen Kulturrevolu¬ 
tion in China wollen wir auch die 
glänzende Rolle der Frauen her¬ 
vorheben - die wichtigste davon war 
Jiang Qing - eine Führerin der Kultur¬ 
revolution die im Kampf der chinesis¬ 
chen Massen herausgebildet wurde. 



Jiang Qing wurde im März 1914 in der 
Provinz Shandong geboren. Im Alter 
von 17 Jahren schloss sie sich als re¬ 
volutionäre Nationalistin und 
Wanderschauspielerin der Liga Linker 
Dramatiker und der Liga Linker 
Schriftsteller an. In diesen beiden an¬ 
tijapanischen Kulturverbänden die 
von der Kommunistischen Partei Chi¬ 
nas geführt wurden, wurde sie polit¬ 
isiert und sie trat ein Jahr später der 
Antiimperialistischen Liga bei, die 
aktiv am Widerstand gegen die ja¬ 
panische Aggression teilnahmen. Ji¬ 
ang Qing zeichnete sich besonders 
durch ihre hohe Aktivität, Kreativität 
und Opferbereitschaft aus und dem 
Ziel Mitglied der Kommunistischen 
Partei zu werden und so dem chines¬ 
ischen Volk am Besten dienen zu 
können. 1931 tritt Genossin Jiang 
Qing der KP Chinas bei. Mehr noch 
als die Kulturorganisationen war die 
KP von schärfster Repression betrof¬ 
fen und so lernte Jiang Qing schon 
früh das Handwerk der verdeckten 


Arbeit, sowie das Überleben in den 
Kerkern der Reaktion - sie wurde fast 
ein Jahr im Gefängnis der Guo- 
mindang eingesperrt. 

Während dem sozialistischen Aufbau 
in China wurde Jiang Qing eine der 
glühendsten Verfechterinnen von 
einer neuen Kultur der Massen, die 
dem Aufbau der neuen Macht in 
China dienen sollte und die die Res¬ 
tauration des Kapitalismus, der von 
den Revisionisten vorangetrieben 
wurde, zu verhindern. Durch ihren 
festen Klassenstandpunkt und ihren 
eisernen Willen scheute sie sich nicht 
die alten „Führer" von ihrem Thron zu 
zerren und sie zu kritisieren, und die 
eigene Art zu kämpfen in China zu 
verfolgen. So kritisierte sie beispiels¬ 
weise an der Theaterfront: „Wir essen 
das von den Bauern produzierte 
Getreide, tragen von den Arbeitern 
erzeugte Kleidung und wohnen in 
Häusern, die ebenfalls von den 
Arbeitern gebaut wurden, und die 
Volksbefreiungsarmee steht an der 
Front der Landesverteidigung für uns 
Wache. Sie alle werden jedoch nicht 
dargestellt. Darf ich fragen: auf wel¬ 
chem Klassenstandpunkt steht ihr 
Künstler, und wo bleibt das künst¬ 
lerische „Gewissen", von dem ihr alle 
sehr oft redet?" Jiang Qing trug mit 
ihrem Kampf gegen die alten 
Schwätzer und Renegaten, durch die 
Anwendung des Maoismus an der 



Kulturfront, zur Entwicklung und 
Planung der Großen Proletarischen 


Kulturrevolution, zur Fortführung der 
Diktatur des Proletariats bei - sie 
stand klar auf der Seite der revolu¬ 
tionären Massen: „Es darf nicht zu¬ 
gelassen werden, dass Rinderteufel 
und Schlangengeister sich erheben. 
Ihr müsst Grundbesitzer, reiche 
Bauern, Konterrevolutionäre, üble 
Gestalten und Rechte scharf im Auge 
behalten. Nur die Linke darf rebel¬ 
lieren. Der Rechten ist es nicht gest¬ 
attet, sich zu erheben!" Jiang Qing 
verließ auch nach dem Tod des 
Vorsitzenden Mao nicht den Klassen¬ 
standpunkt und kämpfe bis zu ihrem 
Tod weiter gegen den Revisionismus 
an der Macht, für die Fortführung der 
Revolution zur Befreiung der Massen 
Chinas und der Befreiung aller Völker 
der Welt. 

Alle Revolutionäre heute können viel 
von Jiang Qing lernen. Besonders 
wesentlich sind davon heute für uns: 
1. Der Kampf gegen den Eigennutz im 
eigenen Kopf. Jiang Qing lehrt uns, 
dass wir nicht nur einen Kampf gegen 
die äußeren Feine führen müssen, 
sondern auch gegen den Feind im ei¬ 
genen Kopf: Den Eigennutz, den Ego¬ 
ismus. Führen wir diesen Kampf nicht 
werden wir nicht dem Volke dienen, 
sondern zu Bürokraten werden. 2. 
Den eigenen Weg gehen lernen. Jiang 
Qing war eine hervorragende 
Maoistin, die kreativ den Kampf für 
den eigenen Weg zur Revolution in 
China ging - nur so wird die Revolu¬ 
tion gemacht. Sie bemerkte dazu: 
„Wenn man nicht das Opfer sein will, 
muss man selbst die Macht erlan¬ 
gen." 

Jiang Qing, die Frau von Mao, wird 
meist nur erwähnt in Zusammen¬ 
hang mit ihrer Rolle als „Frau des 
Vorsitzenden". Das ist eine patriarch¬ 
ale Anschauungsweise, denn sie sieht 
die Frauen als bloße Anhängsel von 
Männern und nicht als Führerinnen 
im Kampf um die politische Macht - 
und das ist es was Jiang Qing war - 
eine anerkannte Führerin, eine Mo- 
bilisatorin der Massen im größten re¬ 
volutionären Sturm der 

Menscheitsgeschichte - der Großen 
Proletarischen Kulturrevolution. 




14 


INTERNATIONAL 


Stoppt alle EPA! 


BERICHT: Am Mittwoch, dem 8. Juni gab 
es in Wien eine Veranstaltung zu den 
EPA (Europäische "Partnerschaftsab- 
kommen") zwischen der EU und über 
30 afrikanischen Staaten. Veranstaltet 
wurde sie unter Anderem von der 
Solidarwerkstatt Österreich. Vortra¬ 
gender war Dr. Boniface Mabanza, ein 
Professor für Philosophie, Literatur und 
Theologie aus der D.R.Kongo. Er ist vor 
allem in Europa im politischen Kampf 
gegen die EPA aktiv. 

Die EPA sind zwischenstaatliche Ab¬ 
kommen, die regeln, in welchen 
Bereichen der Wirtschaft bei Export 
und Import wie viele Steuern vom Staat 
eingenommen werden dürfen und 
welche Güter überhaupt exportiert und 
importiert werden dürfen. Die EPA 
scheinen vielleicht etwas Ähnliches zu 
sein wie TTIP, CETA, etc. Diese sind aber 
Großteils zwischen-imperialistische Ab¬ 
kommen, EPA hingegen ist ganz was 
anderes, da sämtliche afrikanischen 
Staaten vom Imperialismus unterdrückt 
und ausgebeutet werden. 

Den Kern der EPA mit afrikanischen 
Staaten bildet die “Restrukturierung der 
Landwirtschaft". Anders als Politik und 
Medien oft behaupten, ist Afrika ein 


sehr fruchtbarer Kontinent in dem 
mehr als genug Essen produziert wer¬ 
den könnte um alle Menschen zu 
ernähren. Das wollen die Imperialisten 
jedoch nicht. Die Restrukturierung der 
Landwirtschaft bedeutet, dass die afrik¬ 
anischen Länder immer weniger die 
Nahrungsmittel produzieren, die sie 
selbst benötigen sondern Agrar¬ 
produkte für den Export nach vor allem 
Europa. 

Beispiel Äthiopien: Das Land ist eines 
der fruchtbarsten auf der ganzen Welt., 
aber dennoch wütet dort derzeit eine 
Hungersnot die mehrere Millionen 
Menschen betrifft. Die Restrukturierung 
der Landwirtschaft hat in Äthiopien 
nämlich dazu geführt, dass hauptsäch¬ 
lich Schnittblumen und Kaffee für 
Europa angebaut werden und noch 
dazu viel Land an ausländische 
Konzerne verkauft wurde. Gleichzeitig 
hat sich der Staat enorm verschuldet 
was ihn dazu zwingt alles zu tun, was 
ihm die "Geldgeber" sagen. 

Aber der Widerstand gegen die EPA ist 
gewaltig. Vor allem die Restrukturier¬ 
ung der Landwirtschaft führt zu 
enormem Widerstand in den betroffen¬ 
en Ländern. In vielen Ländern gibt es 



Kleinbauernorganisationen die zum 
Kampf aufriefen und in einigen Ländern 
bis zu 100.000 Menschen auf einmal 
auf die Straße brachten. Dieser Wider¬ 
stand hat dazu geführt, dass die EPA, 
die bereits 2007/2008 in kraft treten 
hätten sollen, es noch immer nicht sind. 
Gegen die EPA muss so breit wie mög¬ 
lich mobilisiert werden, auch in Öster¬ 
reich. Treten sie in Kraft bedeuten sie 
Elend und Tot für millionen Menschen 
in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten. 


BERICHT 


Am Sonntag, den 22.5, dem Tag der Bundespräsidenten¬ 
stichwahlen fand in Wien eine Kundgebung gegen die EU 
statt. Veranstaltet wurde die Kundgebung unter der 
Losung „Solidarstaat statt EU-Konkurrenzregime" von der 
Solidarwerkstatt und der Dl Dl F (Föderation der demokrat¬ 
ischen Arbeitervereine). Es beteiligten sich aber auch viele 
andere, unter anderem Sympathisantlnnen der Anti¬ 
faschistischen Aktion-Infoblatt (AFA) an der Kundgebung. 
Gut war, dass sich die gesamte Kundgebung gegen die EU 
als Ganzes richtete und nicht wie sonst oft von einer 
„neuen" und „besseren" EU geträumt wurde. 
Schonungslos wurde kritisiert, dass die EU ganz anders 
als sie sich immer darstellt kein Friedensprojekt ist, son¬ 
dern ein Bündnis zur Unterwerfung schwacher Staaten 
durch die wirtschaftlich, politisch und militärisch stärksten 
Mitgliedsstaaten. 

Besonders gut war, dass die Kundgebung auch auf die ak¬ 
tuellen politischen Ereignisse einging. Beide Kandidaten 
der Bundespräsidentenstichwahl stehen klar, wenn auch 
in anderer Form, zur EU und ihren Verbrechen. Vor allem 
deshalb wurde die Losung des aktiven Wahlboykotts, die 
einige Teilnehmerinnen einbrachten von vielen begrüßt 
und unterstützt. 









VOLKSKRIEG 
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INDIEN 


Operation „Green Hunt“ wird ausgeweitet 

Die indische Regierung bereitet sich derzeit auf die Phase 3 der Op¬ 
eration Green Hunt (OGH) ("Grüne Jagd") im Zentrum des Landes, 
genauer gesagt im Bundesstaat Chattisgarh vor. Das ganze läuft 
unter dem Namen „Chattisgarh Mission 2016". Die OGH ist eine 
faschistische paramilitärische Mission in Indien, die im Großen zwei 
Ziele verfolgt. 1. Den Widerstand des Volkes, vor allem seiner unter¬ 
sten Teile wie der Adivasis (Ureinwohner in den Wäldern), Frauen, 
Arberiterlnnen und „Kastenlose" gegen die Angriffe auf sie und ihre 
Rechte zu brechen 2. Die Kommunistische Partei Indiens 
(Maoistisch)/CPI (Maoist) die im Zentrum der Kämpfe des Volkes 
steht zu zerschlagen. 

Die Operation „Green Hunt" wurde vor allem unter Anleitung der 
USA geplant und wird aber auch von anderen imperialistischen 
Ländern unterstützt. Sie besteht aus 3 Stufen wobei jede höhere 
blutiger wird. Die derzeitige Phase 2 bedeutet für die Völker Indiens 
schon 400.000 faschistische Paramilitärs, unterstützt von regulären 
Soldaten und Polizisten die morden und vergewaltigen dürfen wie 
sie gerade wollen um das Volk einzuschüchtern. 

Der Widerstand des Volkes gegen die OGH ist nicht nur groß sondern 
auch heldenhaft. Ein ganz besonderes Beispiel ist die Genossin Rajita 
Usendi. Sie wurde von der Polizei in einem Haus in dem sie alleine 
war umzingelt. Sie ergab sich jedoch nicht, sondern kämpfte bis zum 
letzten Schuss ihrer AK47. Das Haus wurde bombardiert und Rajita 
verbrannte bei lebendigem Leib. 

Der Volkskrieg lässt sich nicht in Blut ertränken. Mit jeder neuen 
Stufe der OGH schließen sich mehr und mehr Menschen den Maois- 
tlnnen an. So war es in der Vergangenheit und so wird es weiterhin 
sein. 

Lang lebe der Volkskrieg in Indien! 



PERU 


19 JUNI: Tag des Heldentums 

Vor 30 Jahren, am 19. Juni, führten die Kommun¬ 
isten und Militanten in den Kerker Perus einen 
heldenhaften Aufstand durch. Sie verwandelten 
die Kerker in Zentren des Widerstandes. 

Am 19. Juni 1986 sollte ein Massenmord an den 
Kriegsgefangenen der Revolution durchgeführt 
werden, angeordnet von der faschistischen APRA- 
Regierung. Doch mehr als 300 Gefangene wehrten 
sich und kämpften! Sie kämpften einen erbitter¬ 
ten Kampf und opferten ihr Leben für die Vertei¬ 
digung der Revolution. Die Rebellion in den 
Kerkern wurde mit dem Einsatz von Bodentrup¬ 
pen, Luftangriffen und Feuerwaffen aller Art blutig 
niedergeschlagen. 

Es war aber dennoch keine Niederlage: Die Kom¬ 
munisten und Militanten, geführt durch die PCP* 
erkämpften mit ihrer Standhaftigkeit einen ge¬ 
waltigen Sieg gegen die Faschisten! 

Es war eine wichtige Unterstützung für alle Re¬ 
volutionäre weltweit, denn sie bewiesen, dass 
eines immer gilt: „Die Rebellion ist gerechtfertigt!" 
Außerdem wurde mit diesem Massaker der ges¬ 
amten Welt, das wahre Gesicht der Faschisten 
Perus gezeigt, welche unterstützt wurden durch 
die Regierungen der USA, Russland, China, 
Deutschland, Spanien, den Zionisten, ... Die 
heuchlerische sozialdemokratische Internationale 
Vereinigung hielt an diesem Tag sogar einen Kon¬ 
gress in der Hauptstadt Perus ab. 

Dieser Sieg fiel nicht spontan vom Himmel. Die 
Kämpferinnen waren erprobt, erzogen und er¬ 
mutigt durch den Volkskrieg in Peru. 

Auch in Österreich, in unserer eigenen Geschichte 
und Identität, gibt es viele Beispiele für den held¬ 
enhaften Kampf gegen den Faschismus. Der 
Kampf gegen Faschismus ist international - dah¬ 
er ist es für uns auch wichtig, diesen besonderen 
Jahrestag der Peruanischen Revolution bekannt zu 
machen. 


*PCP = Kommunistische Partei Perus, wurde unter 
dem Vorsitzeden Gonzalo zum Volkskrieg geführt. 









1966 - 2016 

50 Jahre Kulturrevolution! 



"Die große proletarische Kulturrevolution, die sich jetzt 
entfaltet, ist eine große Revolution, die die Seele der 
Menschen bewegt, und stellt in der Entwicklung der 
sozialistischen Revolution unseres Landes ein neues 
Stadium dar, das noch tiefer und weiter als das 

vorangegangene ist." 


aus dem Beschluss des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Chinas, 
angenommen am 8. August 1966 





